
t 
{ 

• 

.. 

• 

Nr. 2. 

• 

. 
Budapest, 24. Marz 1906. 

J � 
''- :,, "-«r-"'� 

1. Jahrgang . 

;) 
) 

ORGAN DER UNGARISéHEN EISENBAHNBEDIENSTETEN. 

Redaktion und Administration: Pranumerationspreise: 
Budapest, VII., Csömöri-ut Nr. 28 (Garai-Bazar) 
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Vierteljiihrlich --- » 1.20 (, 2.40) Einzelne Numrner » -.10 (, -.20 wohin aIIe Briefe und Sendungen zu adressiren sind. 

Achtung! 

Die Wahlen zur Oeneralversammlung der 
Krankenkasse stehen ku,�z bevor ! 

Wir machen hiemit alle Interessenten, be­
sonders aber das Streckenwarter-, Lager­
und Heizhauspersonal aufmerksam, daB das 
wichtige Arbeitsprogramm eine zielbewu�te 
un� muthige Vertretung erfordert. Es . d_ur­
fen also nur selbstbewuBte und organ1s1rte 
Arbeitsgenossen gewahlt werden. 

Die W ah! regelf der § 28 dcr Statuten 
folgendermaBen: 

. Die Zahl der Delegirten ist so zu regeln, 
daB die W ah! nach Betriebsleitungen und 
Arbeitsgruppen eingetheilt erfolgt. Es wahlt: 

1. Stations- und Zugsbegleitungspersonal 
vereint. 

2. Stretkenwarterperso-nal abgesondert. 
3. Schieber- und Materialienverwaltungs­

personal vereint. 
4. Das Persona! jeder Werkstatte abge­

sondert. 
Je 300 Mitglieder wahlen ·,einen Dele­

girten. Oruppen unter 150 Mitglieder kommen 
nicht in Betracht, solche mit über 150 
Mitglieder wahlen einen Delegirten. 

Das Arbeitgeber-Institut entsendet 10 
selbstgewahlte Delegirte in die 'Üeneral­
versammlung. 

ln der Oeneralversammh,1ng funktioniren 
die Delegirteo im Namen ihrer Wahler. 
Jeder Delegirte verfügt über eine Stimme. 

Die arbeitgebenden Institute yerfügen 
vereint über ein Drittel der gesammten 
Stimmen. 

Die Oeneralversammlung fin det im Monat 
Mai statt. Wir ersuchen die Oewahlten 
Delegirten i hre Adresse sofort d er Red�k­
tion des «Magyar Vasutas» (Vll. Bez,rk, 
Csömöri-ut 28) mitzutheilen. 

Arbeitsgenossen ! Wahlt nur ziel­

bewuBte und organisirte Delegirte ! 

Das Landes-Organisirungskomité. 

Achtung! Konsum ! 
, 

Wir ersuchen alle Arbeitsgenossen, die 
Mitalieder des Konsums sind, ihre Vor-

b 

bereitung für die im• April stattfindende 
Oeneralversammlungdes Konsums zu treffen, 
ihre Stimmkarten zu übernehmen und im 
falle ihres Nichterscheinens ihre Vertretung 
nur selbstbewuBten Arbeitgenossen zu ver-
trauen. Das Organisirungskomite. 

Wir haben nichts zu verlieren ! 

Mit Schmerzen geboren und eben 
deshalb heiBgeliebt � diese Worte 
gelten auch für unseren Verband. 

Als wir nach hartem Kampf vor 
zwei Jahren die ersten Statuten behufs 
Genehmigung vorlegten, gelangten 
diese in schlechte Hande - und 
Niemand sah sie wieder. Vor einem 
halben Jahre brachten wir eine neue 
Statutenvorlage beim Handelsministe­
rium ein, wir erwogen und bedachten 
jeden Punkt auf das Sorgfaltigste: 
beinahe vergebens. Ueberall muBten 
wir den schweren Tritt der Beamten­
bureaukratie fühlen, oft muBten wir 
drangen und urgiren - urid lzeute 
gelangten die Statuten endlich . �om 
Minister wieder zu uns. Der Mtntster 
beanstandete 12 Punkte und ist nar .. 
nach deren enisprechender Anderung 
geneigt, die Vorlage zu genelznzigetz. 

Zwölf Punkte ... 
Und wieder eine bis zwei Wochen 

Aufschub, bis wir ans Ziel gelangen. 
Und doch sind es nicht wir, die die­
sen kurzen Aufschub, diese Aenderun­
gen zu sehr zu beklagen haben. Wir 
haben uns an das Warten · ja bereits 
seit Langem gewöhnt. 

Darf aber diese Verschleppung und 
Verstümmelung unserer Angelegenheit 
auch dem Herrn Minister Ladislaus 
Vörös gleichgiltíg erscheinen? 

Nein! 
Unser Verband bestand in seinen 

Grundfesten schon lange vor der Re­
gierung Vörös', unsere Bewegung ist 
unerschütterlich gleich unserer Noth. 
Es koínmt uns überhaupt nicht an 
W orte, Satze, Buchstaben an : der 
Oeist der Bewegang ist Alles ! Und 
dieser Geist ist entschlossen und 
tapfer, wie am ersten Tag. 

Aber der Herr Minister scheint 
viel vori seiner Ueberzeugung ein­
gebüBt zu habe� und darum_ gem_a�nen 
wir heute an d1e W orte, d1e M1n1ster 
Vörös am 12. November v. J. als 
Abgeordnetenkandidat des Altofner 
Bezirkes in seiner Programmrede ge­
brauchte: 

«Die Arbeiterlilasse - und darunter 

verstelze iclz die Bediensteten der H an­
dels- und Oewerbeunternehnzungen, die 
Fabriksleiter und die Oehiifen i,n Klein­
betrieb, sowie die Privatbeamten und 
die kaufman11ischen Angestellten -
1ist an der Grenze ctngelangt, 
an ivelcliet· ilir ili1·e Rechte 
nriclit 1nelir versctgt 'lVerclen 
ltönnen. Das heij}t es ist wohl 
1nöglich, diese Rechte tzoc/1 eine Zeit 
Lang zurückzuhalten, aber spater wird 
deren Oewahrttng noch weit höher za 
stehen kommen. Mit dieser mit der Zeit 
emporgewachsenen Klasse mitss ge­
rechnet werden - und getreu dem 
Prinzipe der Rechtsgleiclzheit, wollen 
wit· auch 1nit ihr rechnen. » 

Hatte aiso der Minister den Alt­
ofner Abgeordnetenkandidaten um 
Rath befragt, der hatte es ihm klar 
cremacht, daB die f orderungen der 
Arbeiter spater doch und zum höhere{l 
Preise bewilligt werden müsse1z. Er 
hatte es dann vielleicht auch unter­
lassen, . seine Macht durch die Be­
anstandung einiger Statutenpunkte, 
durch eine Verschiebung unserer Or-
ganisation zu erweisen... Doch immer zu ! Mogen d1e Her­
ren da oben streichen und stechen 
- unserer Organisation schaden weder 
f ederstriche, noch Nadelstiche mehr. 
lm Sttzrme haben wir unsere Organi­
sation geschafjen und behaaptet -- im 
Sturme werden wir sie weiterbauen. 
U nsere Kraft ist die Opferwilligkeit, 
ist die Solidaritat unserer Arbeits­
genossen und diese hat kein Minisfer 
zur KenntniB zu nehmen, diese kann 
kein Minister streichen. 

Eines kann uns die Regierung neh-
1nen: den Glauben, daB sie es besser 
mit der Arbeiterschaft • meint, als die 
vorhergegangenen Regierungen. Das 
ist aber auch Alles. 

Wir werden die neurevidirten Sta­
tuten unverzüglich einbringen und 
harren der schleunigen Bestatigung 
derselben. Ansonst warten wir ruhig 
und auf unser Recht gestützt auf die 
Entscbeidung. 

Wir haben nichts zu verliere,z ! 



• 

2. Seite 

Ein neuer Sieg. 

Piski, die Stelle, wo das ungarische Volk 
für die ungarische freiheit im Jahre 1848 

blutete ward wieder das Feld eiries neuen • 
Kampfes. Das Volk, welches im Jahre 1848 

die freiheit der Herren eroberte, jenes 
Volk, welches gebeugt, im Joche der Arbeit 
geknechtet steht, erschien wieder im alten 
Oefielde und begann den neuen Krieg um 
Brod und Recht. Die Eisenbahnbediensteten 
in Piski hielten am 18 d. M. eine Versamm­
lung ab und stellten sich unter die f ahne 
unserer Organisation. Piski, daB noch vor 
Kurze1n ganz in den Handen unserer feinde 
war .- Piski ist heute unser. 

* 

Unsere Arbeitsgenossen in Piski, hielten am 
18. d. M. in dem am Marktplatze gelegenen 
·Oasthause eine glanzend gelungene Versammlung 
ab, in welcher mehr als 350 Theilnehmer erschie­
nen. Zu Vorsitzenden wurden die Arbeitsgenossen 
Stefan Kaloczay und Dvoracselz gewahlt, als Schrift­
führer fungierte Arbeitsgenosse Vendel Kaloczay. 
Das Organisierungskomité des Landesverbandes 
vertraten die Arbeitsgenos�en und Referenten l(arf 
Pászty' und Armin Garay. Temesvár und Szolnok 
entsendte Delegirte. Begrüssungstelegramme líefen 
aus Pécs, Nagybecskerek und Arad ein. 

Nachdem die Versammlung eröffnet wurde, er­
greift das Wort Karl Pászty, d er die Ziele des 
Verbandes darlegte. Er verweíst auf die weitgehen­
den Errungenschaften, . der kaum zweijahrigen 
Organísation und zeigt darauf hin, daB eine frühere 
Sicherung der Pensions.kasse unseren seit 42 J ahren 
dienenden Arbei!sgenossen erspart hiitte auch 
ihre letz(en Tage im Elend des Knechtschaft zu 
verbringen. Heute haben wir die Pensionskasse 
erzwungen, doch bedarf diese noch weiterer Ver­
besserung. Er verweist auf die Frage des 8-tagigen 
Urlaubes, von dessen Vorhandensein die «Wohl­
thater« der Arbeíterschaft ín jener anderen Orga­
nisation nie ein Sterbenswiirtlein er,.,vahnten. Und 
weiter, wer hatte es früher sich traumen lassen, 
daB den Arbejtern für die Zeit der Waffenübun­
gen der Arbeitslohn ausbezahlt werde? ! 

Wichtiger jedoch ist die Errungenschafl der 
Disciplinargerichte, die zwar bis heute aus unbe­
kannten Oründen noch nicht verwirklicht wurde. 
Doch heute schon sei die Aufmerksammkeit der 
Arbeiterschaft darauf verwiesen, daB diese Discipli­
nargerichte nur. dann Werth besjtzen, ,venn seiner­
zeit nur muthige Verlreter der Arbeiterinteressen in 
diese entsendet werden. Zu ben1erken ist, daB die 

Flüchtige Betrachtungen/' 

So wie der Reisende im rasenden Gange 
des Zuges vom Coupéfenster die Gegenden 
nur flüchtig betrachten kann, so ist auch 
der Eisenbahner der niederen und nieder­
sten Kategorien genöthigt, die Verhaltnisse, 
die ihn umstürmen, nur flüchtig zu be­
schauen. f ür denselben darf es eben nur 
ein Glück geben: den Dienst, nur einen 
Trost: den Dienst, nur einen GenuB: den 
Dienst. Es darf ihm nicht Zeit gelassen 
werden, sich selbst, seine Lebensmisere, 
die Verhaltnisse des Dienstes usw. mit dem 
Auge der Kritik zu überblicken. Ja, man 
ging sogar so weit, nur solche Leute zu 
Eisenbahnern zu machen, die zu dem oder 
jenem Dienste nicht mehr geistige f ahig­
keiten aufzubringen vermögen, als zu dem 
,oder jenem Dienste unbedingt nothwendig 
sind. Aher so wie der Verfolgte sich dann 
und wann eine ihn schützende Stelle sucht, 
um aufathmen - zu können, so hat auch 
selbst der niederste Eisenbahner Augen­
blicke, die ihn erheben, wenn auch seine 
Betrachtungen unbeholfen und flüchtig sind. 

* 

Der GruB, der von den Bahnbediensteten 
:.in f orm militarischer Ehrenbezeugung ge­
Jeistet werden muB, ist auf der Eisenbahn 
eine so wichtige Dienstsache, daB man, 

• Wir entnehmen obige Betrachtungen der letzten 
Nummer des «Eisenbahner ,. 
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Arbeiterschaft nach Bekanntwerden des Pensions­
.gesetzes einen Dankgottesdienst abhielt. Nun denn, 
hiitten nicht einige muthige Arbeilsgénossen íhre 
Exislenz aufs Spi el setzend für das Wohl der Ar­
beiterschaft gekampft - die Pískier Arbeíter hiitten 
mit ihren Oottesdienst noch lange 50 J ahre warlen 
können. Unser Ziel ist der Staafseisenbahn nicht 
allzu gefahrlich; unser Ziel ist die Beseitigung 

, 
des Spionagesystems bei der Staatseisenbahn (Rufe : 
Nieder mit ihnen; hier sind aach einige) - denn 
dieses war stets eine Oefahr im Dienst; der also 
die ehrlichen und muthigen Bestrebungen des Ver­
bandes würdigen kann, wird sich demselben an­
schliessen (Stürmische Rufe: Hock der Landesver­
band der Eisen6a!znarbeiter.) 

Wilhelm Szopka (Temesvár) legte in deutscher 
Sprache die Ziele des Verbandes dar. 

Oustav Bolza (Piski) fragt, was kommen \VÜrde, 
wenn die zur Kenntnissnahme der Statuten durch 
eine verfassungwidrige Regierung, durch eine kom­
mende, verfassungsgemasse Regiernng verworfen 
würde? 

Karl Pászty anhvortet darauf, daB unsere Be\ve­
gung unabbangig von der gegenwii.rtigen Regierung 
schon ín der Epoche der Tisza und Hieronymi 
entstand und schon damals mit der Oewalt trozte. .. 
Ubrigens wurden díe Statuten des anderen Ver-
bandes a11ch von der gegenwiirligen Regierung 
zur Kentniss geno1nmen und trotzdem stellte sich 
der geschworene Feind der Regierung an die Spilze 
desselben. Die verfassungsgemiisse Regierung zer­
schmetterte die streíkenden Arbeiter, die ve1ias­
sungswidrige gab allen Eisenbahnern ihre Rechte. 

Nachdem noch die Arbeitsgenossen 
Leopold Österreicher (Temesvár) und 
Josef Fritsch (Piski) das Woi-t ergríffen, ant­

worte(e 
Armin Garai (Budapest). Redner verweist auf 

Arbeitsgenossen Fritsch und bemerkt, daB auch 
unter den alten Arbeitern víele Vorkampfer der 
Arbeite1• sind. Die neue Zeit wird diese- Manner 
an das Tageslicht fördern, denn es isi nöthig, daB 
dem neuen Landesverband dieses werthvolle Ma­
terial erhalten bleibe. Was die verfassungsmii.ssigen 
Minister anbelangt, zitirt Redner die Antwort, wel­
che ein solcher auf die Bitle der Arbeiler die 
Pensionsvorlage durchsehen zu dürfeo, gab: «/ch 
kann es nicht dulden, daj] die Arbeiter ein Filial­
parlatnent bilden,» das waren die Worte des vetjas­
sangsnziissigen Ministers. Wir achten alle Vorge­
setzten, die uns unsere Rechte gewahren (Hoch­
rufe !). Dann empfiehlt Redner die Lage der Lager­
und Depotarbei(er dem Interesse der Arbeitsgenos­
sen und ersucht dieselben für die nahende Kran­
kenkassawahl nur vedrauenswürdige Dele.gierte in 

falls man sich da einmal vergessen sollte, 
bestraft werder1 kann. Nur laBt hier die 
diesbezügliche Vorschrift eine Lücke offen: 
es ist fraglich, ob man auch dann noch 
grüBen muB, wenn von einem Vorgesetzten 
nie ein OegengruB gegeben wird. ln diesem 
f alle liegt von der vorgeschriebenen Be­
stimmung und von dem, der nie einen 
GruB erwidert, eine MiBachtung des ganzen 
untergebenen Standes vor. Sollte diese Be­
stimmung nicht auch dahin erganzt werden 
können, daB ·auch der Vorgesetzte, der nie 
einen dienstlichen GruB erwiaert, ebenso 
zu bestrafen sei wie der Untergebene, den 
man zu grüBen befiehlt und der vielleicht 
durch Zufall zu grüBen vergiBt? 

Man sagt und lehrt den Dienern und 
Untergebenen, sie haben vor dem Beamten 
selbst dann noch in Ehrfurcht und Demuth 
zu versinken, wenn er ihnen durch einen 
d ienstwidrigen Befehl einschneidende 
Schmerzen oder dem Dienste selbst unbe­
rechenbaren Schaden bereiten sollte. Es ist 
das eine Gesinnung, die- einer vorsündflut­
lichen Epoche angehört, da noch übel­
wollende Götzen die Menschheit in furcht 
und Schrecken versetzten, welche man durch 
Opfer, Ehrfurcht und Demuth zu versöhnen 
glaubte. Wir aber haben diese Oötzen zer­
trümmert, wir haben eine jahrhundertlange 
Knechtschaft, unsaglich schweres Leiden, 

• die BuBe unserer Dummheit, still und ge­
duldig ertragen, die Zeit der finsterniB 
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die Oeneralversammlung zu \Vahlen. Nachdem der 
Redner noch die Frage des Konsums berührte, 
warde die Wahl von Vertrauens!eute beschlossen. 
Nachdem Arbeitsgenosse Boka im Interesse eines 
rum:lnisches Fachblattes gesprochen, ergríff der 
Conducteur der Staatseisenbahn Balog das \Vorl 
und erklarte d 'lS er sich, trotzdem er ernannt sei, 
dem Verbande anschloss, da er nur von diesen ein 
entsprechendes Vorgehen er\varte. Redner fragt, 
warum die Angelegenheit der Ernannten picht be­
rührt wurde. 

Karl Pászty dankt für das entgegengebrachte 
lnléresse und erkliirt, dafl er deshalb die Er\vah­
nung der Ernannten unterlies, weil er dem Schein 
der Mitgliederf;ingerei ausweichen \vollte. 

Die Versammlung in Fiume 

verboten. 

Wir sind es gewohnt, die Brutalitat der 
Vorgesetzten tagtaglich zu verzeichnen und 
es ist schwer, uns diesbezüglich noch Über­
raschungen zu bereiten. Der Versammlung 
unserer Fiumaner Arbeitsgenossen war es 
vorbehalten, auch auf diesem Gebiete noch 
neue Erfahrungen zu zeitigen. Gemeinheit 
und niedertrachtige Unterdrückungssucht 
spiegelte sich im Dünkel der Beamten­
gewalt und zeigte klar, wie aus dieser 
sch1nachvollen Behandlung endlich das er­
wachte Selbstbewu}Jtsein der Arbeitersc!taft 
hervorgehen muj3 und wird. 

Unsere fiumaner Arbeitsgenossen woll!_en 
am 18. d. M. eine Versammlung abhalten. 
Stationschef Balpataky, Streckenchef-Stell­
vertreter Alexi und der Chef des Heiz­
hauses Sigmund Gábor, alle Drei notorisch_e 
Arbeiterfeinde, beschlossen, die Abhaltung 
der Versammlung mit Hilfe eines von der 
Geschaftsleitung erbettelten Verbotes, wel­
ches die Zuwiderhandelnden mit Entlas­
sung bedroht, zu vereiteln. Die Polizei 
nahm die durch Vazul Knezevich angemel­
dete Versammlung zur Kenntnij3, das Ver­

bot derselben ist also das eigenste Werk 
der obbenannten « Arbeiterf reunde». 

Die Zentrale entsandte den Arbeits­
genossen Nikolaus Kiss; doch wurde dieser 

liegt hinter uns, die Sonne der Aufklti.rung 
strahlt hell ilber unserem HauJJte, so daB 
wir heute die Werthe unterscheiden, uns 
selbst erkennen und mit Schiller uns zu 
sagen erlauben: 

« So hoch steht keiner ilber 1nir„ als daj3 
ich neben ilun ,nich muj3 verac!iten !» 

* 

Wenn eine Dienstesverweigerung eintritt, 
welche die sofortige Suspendirung zur 
folge hat, so sollte dieser fali genauestens 
untersucht und nicht gleich mit der em­
pfindlichen Strafe vorgegangen werden. 
Wie leicht erklaren wir Manches als Frech­
heit und Niedertrachtigkeit, was am Ende 
milde Verz1l'eijlung gethan hat. 

,, ,,. 

Es gibt einen höheren und .einen nie­
deren Eisenbahndienst. Aber wahrend am 
niederen Eisenbahndienst fleisch und Blut 
klebt, ist der höhere dazu da, um am 
grünen Tische die unterschriebenen Straf­
zettel zu überprüfen, die gewahrleisteten 
Rechte des ni_ederen Dienstes zu schmalern, 
denselben durch eine Unzahl von praktisch 
unausführbaren Zirkularen und Befehlen 
zu schikaniren und eine Oehaltsregulirung 
zu ersinnen, die das Hungertuch in ein 
Leichentuch verwandelt. 

* 

ErsparniBremunerationen werden solche 
Remunerationen genannt, deren Summen 
höher sind als die gemachten Ersparnisse. 

. ,A 
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von den goldbetreBten Herren mit Hahn 
begrüBt. Die Versammlung wurde unter 
massenhafter Betheiligung eröffnet, aber 
der Verrath des Knezevich, der dem Poli­
zeibeamten erklarte, in Folge des Verbotes 
der vorge,setzten B{!hörde von der Versamm­
lang abzustehen, führte den sofortigen 
Sch1u6 derselben herbei. Knezevich muBte 

sich vor der stürmischen Entrüstung der 
Theilnehmer eilig flüchten, die Theilnehmer 
selbst beschlossen die erneuerte Veranstal­
tung einer Versammlung. 

Der Terrorismus der Vorgesetzten ging 
ins Unerhörte. Der Oewaltmensch Bal­
pataky verbot der Arbeiterschaft die Theil­
nahme an der Versammlung bei Strafe der 
Entlassang, desgleichen ging auch der 
Heizhauschef Barta vor. Streckenchef-Stell­
vertreter Alexi denanzirte in infamer Weise 
die Arbeiterschaft dem Betriebsleiter Gari­
baldi Pu!Bky, der dann d ie polizeilich zur 
KenntniB genommene Versammlung -
verbot. 

Das sind die «Herren» von der Eisen-
• bahn ; es ist der Arbeiterschaft ein Leichtes, 

diese Knechte und Denunzianten recht zu 
würdigen. 

Ein Opfer 

der ungarischen PreBfreiheit. 

Arbeitsgenosse lzor Farkas wird dem­
nachst eine Oefangniftstrafe antreten, welche 
er sich im Kampfe für die lnteressen der 
Eisenbahnbediensteten zugezogen hat. Ar­
b"eitsgenosse lzor Farkas wurde auf Anklage 
des Oberinspektors der nördli chen Werk­
statte der Eisenbahnen, Johann Müller, we­
gen Verleumdung ziJ drei Monaten Oe­
fdngnij] und 100 Kronen Oeldstrafe ver­
artheilt. Die Kurie verwarf die gegen das 
Urtheil erhobene N ichtigkeitsbeschwerde. 
Ob durch die Strafe die Ehre des Müller 
reparirt 
bleiben. 

. se1n wird, .. moge dahingestellt 

Dagegen bewerthet man die Rettungsthat 
eines Menschenlebens mit einem amtlichen 
Schriftstück «anerkennender Belobung» .  

* 

Es gibt Vorgesetzte, die sich selbst im 
Wege sind. Ein solches VerhaltniB ist beim 
ausübenden Dienste unertraglich, darum 
sollte für Jene, die dadurch sozusagen eine 
schwere Strafe erl�iden müssen, eine Am­
nestie erlassen werden, um ihnen endlich 
die Wohlthat der Ruhe zu verschaffen, 
welche die Ersteren so sehr verachten. 
Das könnte so geschehen, wenn man sie 
von solchen Vorgesetzten kurzerhand -
befreien würde ! 

Wenn der E isenbahner einmal Zeit ge­
winnt, flüchtige aber ernste Betrachtungen 
über sich selbst und die ganzen ihn be­
rührenden Verhaltnisse :inzustellen, dann 
wird er ZL!r ErkenntniB kommen, wie arm­
sel ig und hilflos er einer groBen gewal­
tigen Macht gegenübersteht, gegen welche 
er allein nichts ausrichten vermag. Dann 
wird er aber auch zur ErkenntniB kommen, 
daB er nur durch den ZusammenschluB 
aller Eisenbahner jene Kraft gewinnen kann, 
die ihn aus den sorgenvollen Nöthen er­
hebt und ihm hilft. Darum sollen wir uns 

• 

alle insgesammt vereinigen : nur in der 
einheitlichen Organisation liegt die Kraft 
des Schutzes und der Wehr ! F. S. 

, 
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Begünstigungen. 
So oft die Lage der Eisenbahnarbeiter­

schaft zur Sprache kommt, hören wir immer 
auch die sogenannten «Begünstigungen», 
als da sind: freie fahrt und billigere Be­
leuchtung und Beheizung hervorheben. 
Betrachten wir diese «Begünstigungen» 
naher, so zeigt sich, daB diese hauptsach­
lich den Bédürfnissen der bessergestellten 
Bediensteten und Beamten angepaBt sind. 

So werden Heiz- und Beleuchtungs­
material nicht auf gleicher Art, sondern 
entsJJrechend der Stellenhöke des Betreffen­
den vertheilt. TJotzdem der arme Arbeiter 
in gleichem MaBe Warme und Licht bedarf, 
wird ihm die Heiz- und Beleuchtungs­
begünstigung doch nur im minderen MaBe 
als dem bessergestellten Vorgesetzten zu 
Theil. 

ln der Angelegenheit der Freikarten bleibt 
es eine offene frage, warum den familien­
mitgliedern der zeitweilig Beschaftigten und 
der Arbeiter nur eine Preisernzöj]igang ge­
wahrt wurde, wahrend den definitiv Ange­
stellten für ihre familienmitglieder jahrlich 
zwei Fahrkarten zur Verfügung bleiben. 
Es ist nicht einzusehen, welchen Orund 
die Eisenbahnverwaltung zu diesem Vor­
gehen bestimmt, ist doch jeder Eilzug mit 
Oratisreisenden gefüllt und erhaltet doch 
jeder Protegé sein f reibillet. Nur die Ar­
beiter müssen nutzlos gedrückt werden ? ! 

Aehnlich liegt die frage der Einkaufs­
bücher ; der unbemittelte Arbeiter flndet 
eine bedeutende Unterstützung in der bil­
ligeren Einkaufsmöglichkeit, jedoch diese 
bleibt iktn versagt ; der mit 6000 Kronen 
Jahresgekalt dotirte Oberkontrollor erhaltet 
regelmaBig sein Einkaufsbuch - der Ar­
beiter, der sich um zwei Kronen Taglohn 
müht, bekommt keines. So sorgt die Eisen­
bahnverwaltung für ihre Arbeiter, und so 
für ihre Beamten. 

Die Aufgabc des neuen Verbandes .vird 
es sein, auch hier Abhilfe zu schaffen und 
es der Eisenbahnverwaltung klar zu machen, 
daB gleicke Pflichten im Dienste auch 
gleiche Rechte bezüglich der «Begünsti­
gungen » erf ordern. 

-Am 15. Marz. 
Der 1 5. Marz 1 848 bedeutete für Ungarn 

den Beginn der Revolution. Wahrend in 
Pozsony Kossuth und seine Oenossen vor 
jeder radikalen Befreiungspolitik zurück­
bebten, sprengten in Budapest Petőfi und 
die Druckergehilfen das Band der alten 
Oesellschaft. Das geschah am 1 5. Marz des 
Jahres 1 848. 

Die Errungenschaften der Revolution 
kamen nur dem besitzenden Theile der 
Bürgerschaft zu Oute, das besitzlose Volk 
beugte das Haupt unter das Joch der Lohn• 
arbeit, blieb weiterhin im Di-enste des 
Staates und der Besitzenden gebeugt und 
rechtlos, ja entrechtet. 

Die Arbeiterschaft feiert am. 15. Marz 
eines jeden Jahres die Zakanft - nickt die 
Vergangenheit. 

« Def ekte. » 

Die Administration der Eisenbahnen ver­
geudet Zeit und Oeld im übermaBigen 
Kontrolleverfahren. Natürlich sucht jeder 
der Kontrollore sich nothwendig -zu er­
weisen und entdeckt fortwahrend « Defekte» .  

Diese Sitte drückt am empfindlichsten 
die Zugschlosser. Hat ein Schlosser einen 
1 00-1 20 Achsen starken Zug zu visitiren, 
so sind in Anbetracht der zur Verfügung 
stehenden kurzen Zeit, sehr leicht kleine 
Unterlassungen oder Verspatungen denkbar 
und. - entschaldbar. Nur die Eisenbahn­
verwaltung kenni keine Onade. Die be­
troffenen Schlosser müssen oft ihre Ruhe­
zeit in der Stationskanzlei zubringen und 
die Ents.cheidung abwarten. Diese lautet 
fast immer auf Strafe. 

3. Seite 

Wer diesem unmenschlichen Treiben ein, 
Ende machen will, wer Stolz und Selbst­
bewuBtsein hat, wird sich unserem f a:ch­
vereine anschlieBen. Wir werden muthig 
und unentwegt gegen diese Unsitte an­
kampfen. 

Opfer. 
Das Bergwerk in Courrieres war im Laufe 

der vergangenen Woche der Schauplatz 
einer furchtbaren Explosion, welche den 
T od von über 1 200 Bergwerksarbeitern 
verursachte. i\.uf dem Schlachtfelde der 
Arbeit fallen taglich neue Opfer und immer 
sind es die Armen, die Vernzögenslosen, die 
ilzre Notk za gefahrvollen Oesckdften, -
den Tod in die Arme treibt. 

• 

Die Todten im Bergwerke zu Courrieres 
wurden durch die mörderische Habsucht 
der Aktionare, der Besitzer der Werke, um 

ihr Leben betrogen. E inige Tage vor der 

Explosion konstatirte ein Arbeitsaufseher 
f olgen·des: 

«Bericht vom 3. Miirz 1906. Zwischen den Gegen­
gewichten und den Leitern s ind einige Bretter lose. 
lm förderschachte s ind mehrere Stellen beschii­
digt. !ch ging über den Bazins,veg ( eine Kolílen­
ader), wo die Zimmerung zerbrochen ist und Luft-
1nangel herrscht. lm Luftschachte stieB ich auf -
zwei eingestürzte Stellen. Es wiire dringend noth­
wendig, ein Luftloch von drei Metern zu machen, 
um Capon und fraquet (zwei Adern) Luft zuzu­
führen. Ueberhaupt habe ich nienzals etwas so Schad­
haftes gesehen, wie den Schichtweg und den Weg 
Fraquet. Der Weg Lenel ist 1nehr als 40 Meter weit 
ohne Luft und man ersticfd darin.» 

Umso glanzender und umso sicherer 
stehen die Aktien der Oesellschaft. Der 
Emissionspreis der Aktien von Courrieres 
betrug 10 Francs. lm Jahre 1 905 schon 
zahlte die Oesellschaft 78 Francs pro Aktie 
in drei Theilen als Dividende. Der vierte 
Theil ist noch rückstandig, so daj3 die 
Dividende rund 100 Francs, d. h. 1000 
Perzent bPtragen wird. 

Nach 0 francs 1 00 francs Perzente in 
einem Jahre, und nach denselben 1 0  francs 
haben die Aktionare bereits Tausende von 
jenen Arbeitern erhalten, welche sie, um 
einige Hundert francs zu ersparen, den 
furchtbaren Leiden des Feaertodes /Jreis­
gaben. 

Das ist d ie Lage des besitzlosen Arbeiters 
_ und das die Lage des reichen Aktionars. Tod 
und Hunger da, Reichthum und gesichertes 
Wohlergehen dort. 

Die Eisenbahnerorganisationen 
der Schweiz. 

Aus der Schweiz wird uns geschrieben: 
ln der kraftigen und lebendigen Thatigkeit 
der Organisationen des schweizerischen 
Eisenbahnpersonals auBerte sich auch im 
Jahre 1 905 das Oefühl der Unabhangigkeit 
und das SelbstbewuBtsein der Angestellten 
und Arbeiter unserer Verkehrsanstalten. 
Sie sind in der That durch die Verstaat­
lichung der Hauptbahnen nicht zu willen­
losen Söldnern derjenigen Kreise gewor­
den, welche in der Bundesbahnverwaltung 
den Tan angeben. N icht in letzter Linie 
wird es den Personalverbanden zuzuschrei­
ben sein, daB auch gegenüber der groBen 
und machtigen Zentralverwaltung die An­
gestellten und Ar6eiter sich das Recht des 
Einspruches gegen MaBnahmen und Ver­
fügungen zu wahren wuBten, welche die 

• Bewegungsfreiheit des Personals allzusehr 
einscliranken könnten, und daB die Be­
strebungen zur Herbeiführung einer höhe­
ren sozialen Stellung nicht zum Stillstand 
gelangt sind. Auch im abgelaufenen Jahr 
hat es an einer hamischen, kleinlich nör­
gelnden Kritik gegenüber der Wirksamkeit 
der Personalverbande nicht gefehlt ; man 
suchte sie als einen Herd des Aufruhrs 
und der lndisziplin darzustellen, als eine 
Quelle unerschöpflicher « Begehrlichkeiten».  

, 



4. Seite 

Uns und unsern Kollegen ist es nicht 
schwer geworden, d iese Behauptungen als 
unwahr und grundlos zurückzuweisen. 

Bei einer Reihe von Nebenbahnen hat 
im abgelaufenen Jahr das Arbeiterpersonal 
ebenfalls angeklopft, n icht ohne Erfolg. lm  
Allgemeinen muB mit Rücksicht auf d ie 
bestandig steigende Tendenz der Wohnungs­
und Lebensmittelpreise im ganzen Oeb iet 
der Schweiz gesagt werden, daB sowohl 
bei den Bundes-, als bei den Privat- und 
StraBenbahnen die Löhne der untern An­
geste_llten und Arbeiter zu niedrige, zum 
Theil geradezu klagliche sind, die sich auch 
mi_t den höheren Anforderungen an die 
Arbeitsfreudigkeit und das Verantwortungs­
gefühl des Personals nicht in Einklang brin­
gen Iassen. Hier muB im Verlauf der 
nachsten Jahre ein entschiedener Schritt 
nach Vorwarts 'gethan werden. Auch die 
Arbeitszeit harmonirt nachgerade nicht 
mehr mit derjenigen, welche in fortge­
schrittenen Privatbetrieben zur Anwendung 
gelangt. Mehrere Bahnverwaltungen des 
deutschen Nachbarlandes haben den Neun­
stunde1Ztag eingeführt. Auch in punkto 
Wohlfahrtseinrichtungen, welche bei uns 
sehr erheblich zu wünschen übrig lassen, 
sind sie uns voraus. 

Sache eines entschiedenen, Auftretens der 
Personalverbande wird es sein, sowohl die 
Bahnverwaltungen, als namentlich auch das 
bei der Regelung der Lohn- und Arbeitsver­
haltnisse bei den Bundesbahnen eíll Wort 
mítredende Schweízer Volk von der· Unhalt­
barkeit der gegenwartigen Verhaltnisse zu 
überzeugen un<l mit starkem Arm auf eine 
Aenderung derselben zu dringen . Sicher 
ist, daB unter den Berufsverbanden der 
Schweiz die Eisenbahnorganisationen eine 
erste Stelle einneh1nen und claB sowohl - i n  
wirthschaftlichen, als auch ín /Jolítíschen 
Fragen imn1er mehr mit ihnen gerechnet 
werden muB. Die im Bunde zurzeit h err­
schende Partei hat einen Fehler begangen, 
der sich rachen wird, als sie anlaBlich • der 
Ietzten Nationalrathswahlen die Wiederwahl 
von Arbeitervertretern hintertrieb, welche 
insbesondere auch den Eisenbahnern nahe­
stehen. Ein unverkennbares lnteresse hat 
das Schweízer Volk dara!l, daj] auclz ím 
Natíonalrathssaal das Eíse1Zbahnperso1Zal 
zum Worte kommt, denn vom höheren oder 
gerí1Zgere1Z Orad seí!ler Arbeíts- und Díenst­
freudígkeít hii.1Zgt ín hohe,n Orade das tadel­
lose Funktíoníre!l des Betríebs- und Ver­
waltu1Zgsapparates der Bundesbahnen ab, 
des groBen Unternehmens, bei welchem 
n icht bloB der Kredit der Eidgenossen­
schaft stark engagirt ist, sondern auch die 
wirthschaftliche Wohlfahrt des Landes ín 
frage kommt. Was speziell d ie Bundes­
bahnen anbetrifft, ist neuerdings auf die 
numerisch viel zu schwache Vertretung 
des Persona/s ím Verwaltungsrath lzínzu­
weísen. Sie sollte demnachsi mindestens ver­
doppelt und verdreifacht werden ; sonst ist 
d iese Vertretung mehr nur e ine fiktion. lm 
lnteresse des groBen nationalen Unterneh_­
mens würde es auch l iegen, wenn bei der 
Ausarbeitung . wichtiger Reglements und 
Dienstverordnungen mehr als bísher Be­
dienstete aller Kategorien konsultirt würden 
und wenn man dabei zuweilen auf ihr von 
pra:ktischer Erfahrung diktirtes Urtheil ab­
stellte. Der ganze Organismus der Bundes­
bahnen sollte auf eine demokratischere, we­
niger bureaukratisch-zentrali stische Orund­
lage gestellt werden. 

Aus _ d iesem Berichte können unsere Ar­
beitsgenossen Ieicht ersehen, was eine ent­
sprechende (:)rganisation der Eisenbahner 
für d ie  wirthschaftl iche und rechtl ich e 
Stellung derselben bedeutet. Was weiter der 
Uterschied zwischen der Stellung eines 
westeuropii.ischen und der eines ungari­
schen Eisenbahnbediensteten ist. H ier Kul­
tur, demokratische Organisation, politische 
Macht - dort Jammer, Elend, Unter­
drückung und politische Machtlosigkeit. 

f ACH BLA TT DER EISENBAHNER 

KORRESPONDENZ. 

Debreczen. (Werkstii.tte1Zverhii.ltnísse.) -­
Die Binderarbeiter ·der Werkstatte kamen 
beim Oberaufseher Podolszky um eine 
Lohnerhöhung ein. Podolszky wies das 
Ansuchen der Binder mit de� Begründung 
zurück, daB die Binder doch eigentlich 
über ein recht gutes Einkommen verfügen. 
Demgegenüber konstatiren wir, daB von 
den 33 Binderarbeitern der Werkstii.tte 
22 einen Durchschnittstaglohn von 2 K. 
30 Heller, 1 1  einen Taglohn von 2 K. 
85 Heller beziehen. 

Und so fragen wir denn unterthii.nigst 
den Herrn Oberaufseher, ob di eses «gute 
Einkommen » für sein Mittagmahl ausreicht, 
geschweige denn für die Erhaltung seiner 
fami lie ? 

N.-Becskerek. (Der Herr Bahllarzt.) -
• Nachdem uns mehrere Zuschriften unserer 
Arbeitsgenossen von der Brutalitii.t des 
Bahnarztes Béla fialovszky verstandigten, 
fühlen wir uns bemüBigt, diesen Herrn 
auf den Un1stand aufmerksam zu machen, 
daB er seinen Oehalt aus den Oeldern der 
Krankenkassa bezieht und daB die Mit­
glieder d ieser Kassa Menschen sind, d ie 
sich einen Arzt auch ohne gemeinen 
Charakter denken können. Auch daB 
Kranke Behandlung bedürfen und nicht 
Brutalitaten, sei h iemit zur Kenntn iB des 
gebildeten Mannes g�bracht. 

Oleíchzeítíg ersuche!Z wír den Statío!lschef 
um genauere Untersuchung der gegen den 
Statío!lsarzt vorgebrachte!l Beschwerden, 
über welche übríge!ls !loch der Krankenkassa­
tag urtheilell wírd. 

Das Memorandum der Strecken­
wachter. Wegen . Raummangels bleibt die 
angesagte Fortsetzung des Memorandums 
für die nii.chste Nummer. 

AUS ALLER WELT. 

- -

Die Organisation der niederlandi­
schen Eisenbahner. Von dem Wieder­
erstarken der Niederlii.ndischen l/erein igung 
von Eisen- und StraBenbahnpersonal zeigt 
ein auBerordentl icher KongreB, den diese 
Organisatit'n, d ie durch die Niederlage im 
Oeneralstreik von 1 903 fast ganzlich ver­
n ichtet schien, am 25. f ebruar i n  Zutghen 
abhielt. Zehn Ortsabtheilungen waren hier 
ve1ireten und auBerdem war eine groBe 
Zahl von Oii.sten anwesend, sowie ein 
Delegirter des Verbandes der Komptoiristen 
der «Staatsbahn» .  Der Vorsitzende Oudegeest 
bemerkte i n  seiner Eröffnungsrede die 
Thatsache, daB s ich das Parlament fast e ine 
volle Woche mit den Beschwerden des 
Bahnpersonals befaBte, sei an sich schon 
ein erfreuliches Zeichen von dem Fort­
schritt der Organisation. << Bedenkt man, 
was unsere Vere in igung seit den Ereignissen 
von 1 903 alles an Verfolgung und Wider­
wii.rtigkeiten aller Art durchmachen muBte, 
und daB wir trotz alledem wieder eine 
respektable Organisation mit ungefii.hr 1 300 
aktiven Mitgli edern geworden sind, dann 
muB man erkennen, daj] ím Proletaríat 
groj]e Krii.fte schlummern, díe nícht zu ver­
níchten sínd, díe sích nach jedem Rück­
schlage unmíttelbar offenbaren.» 

Beschlossen wurde unter Anderem, auf 
dem Kongr�B- eine Wíderstandskasse zu 
gründen und demgemii.B die Beitrii.ge zu 
erhöhen. 

Obstruktion auf der Warschau­
Wiener Bahn. Die Arbeiter der «Warschau­
Wiener» Eisenbahnstrecke haben eine auf 
alle Oebiete d ieses Unternehmens sich aus­
dehnende Obstruktíoll eingeleitet. An der 
Spitze d ieser Bewegung steht der neu­
gegründete sozialdemokratische «Eisenbahn� 
arbeíterverband für Polen und Líttauen» .  
Hervorgerufen wurde diese Obstruktion 
dadurch, daB die Eisenbahndirektion sich 
entsagte, gerechte Forderungen der Arbeiter 
bezüglich deren Pensionskasse zu erfüllen. 

Nr. 2 

Die Obstruktion ii.uBert sich darin, daB die 
Arbeiter mit peda1Ztíscher Piinktlichkeít alle 
unzii.hligen komplizirten Vorschriften der 
Verwaltung buchstii.blích ge!lau verrichten. 
Diese « Pünktl ichkeit» hat eine U!lJ[eheure 
Desorganisation des Betríebes zur Folge. 

Die originellste Eisenbahn und der 
eigenartigste Bahnhóf auf der ganzen 
Welt dürfte zweifellos der projektirte end­
lose Zug und die rotirende Station für die 
Brooklyner Riesenbrücke sein. Der enorme 
Verkehr, der über die Brücke führt, hat 
gezeigt, daB die Verkehrsmittel jetziger Art 
n icht annii.hernd ausreichen, daB i nsbe­
sondere das Halten enormen Zeitverlust 
bedeutet und eine rasche Aufeinanderfolge 
der Züge wiederum nicht gefahrlos durch­
geführt werden kann. Man hat daher zwi­
schen den beiden Endstationen der Brücke 
einen endlosen Zug geplant, der dauernd 
fii.hrt und eine Schleife beschreibt, deren 
beide Enden die rotirende Plattform der 
Station bilden. Die Reisenden, die auf der 
Station aussteigen wollen, thun dies wahrend 
der vollen Zugsgeschwindigkeit von 40 
Kilometer ganz gefahrlos, da der Bahnsteig 
ín dersetben Richtung wie der Zug sich 
bewegt. Eine i n  der Mitte befindliche 

. Niedergangstreppe von kreisförmiger Oe­
stalt dreht sich auf dem obersten Treppen-
absatz nur ganz langsam, nicht ganz zwei 
Kilometer in der Stunde, wii.hrend die 
Oeschwindigkeit nacit unten, wo sie die 
Plattform berührt, sich immer n1ehr steigert. 
Dasselbe gilt von der Treppe, die d ie 
Station 1nit dem darunter l iegenden StraBen-
n iveau verb indet. 

KLEINE NACHRICHTEN. 

Besprechung. Die Arbeiter des west­
l ichen Heizhauses h ielten am 1 7. d. M. 
e ine Besprechung, an welcher nahezu die 
gesammten Interessenten theilnahmen. Den 
Vorsitz führte Arbeitsgenosse Steja!l, als 
Schriftführer funktionirte Arbeitsgenosse 
Lencsey. Nachdem Karl Pászty über die 
Ziele des Verbandes berichtete, wurde zur 
Wahl von Vertrauensmannern geschritten. 
Es wurden gewahlt zu Prasidenten, für die 
Oesammtarbeiterschaft Josef Leh!ler, für die 
Kesselschmiede Stefan Lengyel, für die 
Schlosser Johann Oyö1Zgyí, für die Putzer 
und übrigen Arbeiter Ludwig Egri. 

Versammlungen. Versammlungen fin­
den statt : Am 23. d. M. das hauptstadtische 
Streckenwarterpersonal im  Hotel «Erzherzog 
Josej» ; am 23. d. M. die hauptstii.dtischen 
Bediensteten der Südbahn ím Oasthause 
Hegyaljai ut 23 ; am 25. d. M. E isenbahn­
arbeiter in Nagyvárad. 

Sonntag, am 25. Marz, wird ín Szolnok 
(Rathhaussaal) eine allgemeine Eisenbahn­
arbeiter-Versammlung tagen. 

Tagesordnung : 
1 .  Eisenbabnarbeiter-Verband und Presse. 
2. Bericht über den Budapester Kongre.6. 
Am 1 .  April wird auch in Pécs eine Ver-

sammlung der verschiedenen Branchen der 
Eisenbahnbediensteten tagen. 

VerstiirR:ung. Das Fachorgan unserer kroatischen 
Arbeitsgenossen « Hrvatski Zeljezn icar» wird in 
niichster Zeit wöchentlich erscheinen. Das Fachblatt 
unserer kroatischen Arbeitsgenossen wird also m it 
den Fachbliittern anderer Sprache von nun an 
gleichen Schritt halten können. 

Das Memorandum der Lager-, Depot­
und Stationsarbeiter ist mit heutigem Tage 
erschienen und -wird den Interessenten auf 
Verlangen grat(s d urch die Administration 
zugesendet. 

Tausch.  Welcher Masch inensch losser wiire ge. 
neigt, seine Stelle m it einer Stel le eines Masch inen­
schlossers für eine bel iebige Werkstiitte oder Heiz­
haus ín Uj-Zsolna zu vertauschen . An triige sind an 
die Redaktion des «Magyar Vasutas» zu senden. 
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Blatteigenthümer : Die freie Organisation der ungarischen 
Eisenbahner. 
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